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Der Mast

M) erinnere midj nod), atg 06 eg geftern ge-
mefen toäre, beg ïageg, ba ein paar unbefannte
SOtänner fid) auf unferm SIder ju fdjaffen mad)-
ten. SBir 23uben traten mit bem SÖater ßin3u,
unb man eröffnete ung, eg müffe mitten auf
unferm ©runbftüd ein eteftrifdjer heitunggmaft
erftellt toerben. ©g toar ein fuller 23orfrüf)tingö-
tag, bie hatme bet jfornfaat ftießen faum redjt
aug bem ©dfotten,

SSeim Steunußreffen berganbetten mir bie

©acße unb toaren feinegmegg getoillt, auf ein

fotdfeg SInfinnen eînsutreten, audj toenn beiläufig
Pen einer ©ntfdjäbigung bie Siebe getoefen mar.

©iefer heitunggmaft ging ung nicßtg an, bie

SJtonteure mod)ten felber fei)en, mogin fie ign
fteÏÏen motlten. Unferttoegen auf bie SJtardfe, bort
mürbe er ung am menigften beginbern.

SItg für? barauf ein Ingenieur borfpracß, um
meinen Bater su bemegen, bie Stufftettung beg

SXRafteë auf unferm hanbe su geftatten, gab ber

SJater nad), obfdjon mir jungen babon nidjtg
miffen mollten. ©er Ingenieur ftettte fid) auf ben

$tag in ber SJtitte beg 2tderg, ftrecfte bie SIrme

nad) beiben ©eiten aug unb mieg mit offenen
hänben auf bie Slidjtung ber ^raftteitung, bie

er ju bauen Ftatte:

„^ier müffen bie Staate burcg", fagte er, „in
geraber hinie. SBenn mir jebem ©runbbefiger
entgegenfommen moliten, mürbe fie in einem mir-
ren gidsad berlaufen, fo bag man bag ©oppette
an ©ragten unb an SDtaften redjnen müßte, su-
bem gätte bie heitung nicijt bie notmenbige ffe-
ftigfeit; Sie gaben fredidj junädfft bag tttecßt, bie

23emüligung su bermeigern. ©er 33au ber neuen

ihaftteitung iiegt j'ebodj im atigemeinen 3nter~
effe, atfo aucg im 3grigen. 23egarren ©ie bitte
nid)t auf 3grem Stecgt."

Ungefägr fo fpracg ber Ingenieur unb erreichte

bamit, mag er fucgte. SBir betbargen ben SBiber-
mitten gegen bie Störung, med ber SJtann fo

bernünftig fpraeß. ©r fagte nidftg Pom ©nteig-
nunggreegt, unb bag mar gut.

üttrs barauf mürbe ber SJtaft aufgerichtet. Sin-
fängtid) blieb er eine ©erbitut unb ein Sfrgernig,
med ber Sßfiug um ign gerum getenît merben

mußte, ©päter gemögnte man fieg baran, geute

gegört er einfad) baju. ©cgnurgerabe, faft eine

©tunbe meit, siegt fid) bie ^raftieitung quer über
bag 3)ai big ginauf sum 23ergrüefen, mo man, um
igt ben SBeg su bagnen, einen fdfmaten Stiemen
aug bem SBaib gerauggefegoren gat. Sin geißen

©ommertagen fnifterte eg teife bon ben Öfolato-
ren gerab, unb mand)mal fingt ber -Sßinb im
felmer! beg SJtaftbnumeg.

SBenig fpäter ließen mir bag ©teftrifdfe ein-
richten (bie 'ißetrodampe ftanb bamatg nod) in
©gren, am ©amgtag fugr ber S^trotmagen
bureßg ©orf, ber bie botten ißetrotfannen braeßte
unb bie teeren einfammette). Sßenn ber J?raft-
ftrom, ber in ïannengoge über unfern Sider floß,
aud) nicht 3U unferm haug absmeigte, fo gtitt
anberfeitg „unfer" ©trom, bebor er bei ung ein-

traf, gemißtiig über bie Sîcfer unb Sßiefen anbe-

rer heute gin, bie ebenfaïïg bie Stuffteïïung bon

heitunggmaften bemittigt gatten.

Stennt mir eine 6ad)e, bie bag heben unb bie

©emoßnßeiten ber Sftenfdjen fo ftarf beränbert
gat mie bie ©teftri3ität! ^aum ein ©orf, faum
ein heuig gibt eg in unferm hanbe ogne eteftrifegeg

hiegt. Sitte finb an bag bießtgefponnene Steg an-
gefdfioffen, aüe fdjöpfen aug bem gteiegen ©trom,
mir miffen nicht einmal, metdfer S3ergbadj feine

Jträfte fpeift. 23ietteid)t fuegen unfere ©ebanfen
einmat ben ©ragten enttang 3ur ^raftquette,
tängg ben Tätern unb Hüffen, über ffetgmänbe
unb ©cgtuigten ginauf 311 ben feßtoars tadierten,
in ben ©tedgang gemauerten Stößrenfträngen,
unb meiter ginauf big sum ©taufee unb 3U ben

raufegenben 23ädjen, bie ign äufnen unb ung
btißfdjnett einen tropfen igrer Staturfraft 3ufen-
ben, menn unfere hampe aufteuigtet.

SQßir gangen atte am gteiegen Steg. Stiemanb
fann fagen, er ftege außergatb ber großen 23otfg-
gemeinfegaft ber ©teftrisität. ©iefe SMfggemein-
fd)aft berpftiegtet. ©eitger bebeutet mir ber hei-
tunggmaft auf unferm hanb ein gugeftänbnig,
ein ©inberftänbnig, eine SSejagung biefer Botfg-
gemeinfd)aft einer neuen $eit.

!r>an£ 3tubotf 6cf)mib.
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Der Nast

Ich erinnere mich noch, als ob es gestern ge-
Wesen wäre, des Tages, da ein paar unbekannte
Männer sich auf unserm Acker zu schaffen mach-
ten. Wir Buben traten mit dem Vater hinzu,
und man eröffnete uns, es müsse mitten auf
unserm Grundstück ein elektrischer Leitungsmast
erstellt werden. Es war ein kühler Vorfrühlings-
tag, die Halme der Kornsaat stießen kaum recht
aus dem Schollen.

Beim Neunuhressen verhandelten wir die

Sache und waren keineswegs gewillt, auf ein

solches Ansinnen einzutreten, auch wenn beiläufig
von einer Entschädigung die Rede gewesen war.
Dieser Leitungsmast ging uns nichts an, die

Monteure mochten selber sehen, wohin sie ihn
stellen wollten. Unsertwegen auf die Marche, dort
würde er uns am wenigsten behindern.

Als kurz daraus ein Ingenieur vorsprach, um
meinen Vater zu bewegen, die Aufstellung des

Mastes auf unserm Lande zu gestatten, gab der

Vater nach, obschon wir Jungen davon nichts
wissen wollten. Der Ingenieur stellte sich auf den

Platz in der Mitte des Ackers, streckte die Arme
nach beiden Seiten aus und wies mit offenen
Händen aus die Richtung der Kraftleitung, die

er zu bauen hatte:

„Hier müssen die Drähte durch", sagte er, „in
gerader Linie. Wenn wir jedem Grundbesitzer
entgegenkommen wollten, würde sie in einem wir-
ren Zickzack verlaufen, so daß man das Doppelte
an Drähten und an Masten rechnen müßte, zu-
dem hätte die Leitung nicht die notwendige Fe-
stigkei'H Sie haben freilich zunächst das Recht, die

Bewilligung Zu verweigern. Der Bau der neuen

Kraftleitung liegt jedoch im allgemeinen Inter-
esse, also auch im Ihrigen. Beharren Sie bitte
nicht auf Ihrem Recht."

Ungefähr so sprach der Ingenieur und erreichte

damit, was er suchte. Wir verbargen den Wider-
willen gegen die Störung, weil der Mann so

vernünftig sprach. Er sagte nichts vom Enteig-
nungsrecht, und das war gut.

Kurz darauf wurde der Mast aufgerichtet. An-
fänglich blieb er eine Servitut und ein Ärgernis,
weil der Pflug um ihn herum gelenkt werden

mußte. Später gewöhnte man sich daran, heute

gehört er einfach dazu. Schnurgerade, fast eine

Stunde weit, zieht sich die Kraftleitung quer über
das Tal bis hinauf zum Bergrücken, wo man, um
ihr den Weg zu bahnen, einen schmalen Riemen
aus dem Wald herausgeschorcn hat. An heißen

Sommertagen knisterte es leise von den Isolate-
ren herab, und manchmal singt der Wind im Ta-
kelwerk des Mastbaumes.

Wenig später ließen wir das Elektrische ein-
richten (die Petrollampe stand damals noch in
Ehren, am Samstag fuhr der Petrolwagen
durchs Dorf, der die vollen Petrolkannen brachte
und die leeren einsammelte). Wenn der Kraft-
strom, der in Tannenhöhe über unsern Acker floß,
auch nicht zu unserm Haus abzweigte, so glitt
anderseits „unser" Strom, bevor er bei uns ein-

traf, gewißlich über die Äcker und Wiesen ande-

rer Leute hin, die ebenfalls die Aufstellung von
Leitungsmasten bewilligt hatten.

Nennt mir eine Sache, die das Leben und die

Gewohnheiten der Menschen so stark verändert
hat wie die Elektrizität! Kaum ein Dorf, kaum
ein Haus gibt es in unserm Lande ohne elektrisches

Licht. Alle sind an das dichtgesponnene Netz an-
geschlossen, alle schöpfen aus dem gleichen Strom,
wir wissen nicht einmal, welcher Vergbach seine

Kräfte speist. Vielleicht suchen unsere Gedanken

einmal den Drähten entlang zur Kraftquelle,
längs den Tälern und Flüssen, über Felswände
und Schluchten hinauf zu den schwarz lackierten,
in den Steilhang gemauerten Nöhrensträngen,
und weiter hinauf bis zum Stausee und zu den

rauschenden Bächen, die ihn äufnen und uns
blitzschnell einen Tropfen ihrer Naturkraft zusen-
den, wenn unsere Lampe aufleuchtet.

Wir hängen alle am gleichen Netz. Niemand
kann sagen, er stehe außerhalb der großen Volks-
gemeinschaft der Elektrizität. Diese Volksgemein-
schaft verpflichtet. Seither bedeutet mir der Lei-
tungsmast aus unserm Land ein Zugeständnis,
ein Einverständnis, eine Bejahung dieser Volks-
gemeinschaft einer neuen Zeit.

Hans Rudolf Gchmid.
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